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Walliser Pilotprojekt nach «Cochemer-Modell»
Wichtige Etappen 

05.10.2018

•Arbeitssitzung in Siders mit Richterin M.-F. Carlier und RA B. Marique sowie den beteiligten Instanzen 
(Gerichte, KESB, Anwälte/-innen, Mediatoren/-innen, Psychologen/-innen, Sozialarbeiter/-innen usw.)

13.12.2018

•Beschluss des Regierungsrates zur Einsetzung einer kantonalen Arbeitsgruppe, die die Machbarkeit des 
«Cochemer Modells» im Wallis prüft

15.05.2019
•Zustimmung des Kantonsgerichts für ein Pilotprojekt im Bezirk Monthey

03.06.2019
•Einreichung der Machbarkeitsstudie zum «Cochem-Modell» beim Regierungsrat

18.11.2019

•Arbeitssitzung in Monthey mit den beteiligten regionalen Instanzen zur Vorbereitung des Pilotprojekts: 
Gericht, KESB, Anwaltschaft, Mediation, Amt für Kindesschutz sowie Richterin Carlier und RA Marique

31.12.2019
•Abschluss der Implementierung der Begleitmassnahmen 

24.01.2020

•Start des Pilotprojekts: 1. Sitzung des multidisziplinären Steuerungsnetzwerks in Monthey 



Walliser Pilotprojekt nach «Cochemer-Modell»
Änderungen auf schweizerischer Ebene

Prinzip der gemeinsamen elterlichen Sorge nach Trennung oder Scheidung 
(2014)

•Prüfung der Möglichkeit einer alternierenden Obhut unter Berücksichtigung des Kindswohls

Neues Kindesunterhaltsrechts (2017)

• Nach Ansicht des BR müssen alle an Familienkonflikten beteiligten Berufsgruppen –
Anwaltschaft, Gericht, KESB, Mediation, Beistandschaft usw. – daran arbeiten, den
Konflikt zu entschärfen und die Kommunikation in der Familie wiederherzustellen.

• Der BR befürwortet die Einführung von alternativen Methoden zur Bewältigung von 
elterlichen Konflikten.
Vernetzung der verschiedenen von den Familienkonflikten betroffenen Berufsgruppen, 
wie in bestimmten Regionen Deutschlands und Belgiens, aber auch in der Schweiz 
praktiziert 
https://www.bj.admin.ch/bj/de/home/publiservice/publikationen/berichte-gutachten/2017-12-08.html

Bericht des Bundesrates «Alternierende Obhut. Klärung der Rechtsgrundlagen 
und Lösungsvorschläge» (2017)



Herausforderungen der Trennung 
für das Kind

Das Kind passt sich in der Regel innerhalb 
von zwei Jahren nach der Trennung der 
Eltern an die neue Situation an und findet 
ein Gleichgewicht. Die Entwicklung des 
Kindes ist intakt.

Das Kind kann sich anpassen, wenn es die 
Bindungen und die Umgebung als «sicher» 
empfindet.

Der elterliche Konflikt ist für das Kind 
verheerender als die Trennung; negative, 
oder gar destruktive Auswirkungen auf sein 
Wohlbefinden und seine Entwicklung.



Grundsätze des Elternkonsenses
nach dem «Cochemer-Modell»

Eltern in Trennung davon überzeugen, dass sie eine gemeinsame 
Verantwortung gegenüber ihren Kindern haben

Eltern verpflichten, sich zu treffen, zu kommunizieren und eine 
zufriedenstellende Vereinbarung zu treffen, bei der die Bedürfnisse der 
Kinder an erster Stelle stehen

Zusammenarbeit der verschiedenen beteiligten Instanzen, um eine 
gemeinsame Botschaft zu vermitteln (Gericht, KESB, Anwaltschaft, Mediation, 
psychosoziale Betreuung)



Die 5 Interventionsebenen 
des Konsensmodells

Fokussierung der Eltern auf das Wohl des Kindes

Schnelle Intervention, damit sich der Konflikt 
nicht verfestigt

Kein Bruch der Kind-Eltern-Beziehung

Organisierte Zusammenarbeit von Eltern und 
Fachleuten

Synergie und Kohärenz zwischen den 
verschiedenen Fachleuten



Walliser Pilotversuch 



1. Vor der Sitzung

Anwendung der Formulare für vereinfachte Parteieingaben

Schnelle Vorladung: 2 bis 4 Wochen

Bestimmung der Gegenpartei mittels Formular

Anhörung des Kindes (Art. 298 ZPO; 314a ZGB)

Eventuell: Abklärung der Kindesschutzbehörde zu bestimmter Problematik



2. Schlichtungssitzung

Ziel: Einigung im Wohl des Kindes 

Teilnehmende Personen: Eltern, Anwälte/-innen, evtl. Amt für Kindesschutz

Protokoll der Anhörung des Kindes

Dauer: rund 2 Stunden 



A. Im Falle einer Einigung Ratifizierung der Vereinbarung (evtl. mit Mediation 
und/oder Coaching für eine gemeinsame Elternschaft)

B. Keine Einigung Begleitmassnahmen

a. Mediation

b. Coaching für gemeinsame Elternschaft

c. Psychotherapie



Dauer der Begleitmassnahmen: drei Monate

Einigung oder Entscheid über vorsorgliche Massnahmen als Übergangslösung

Erneute Schlichtungssitzung nach drei Monaten

Keine Einigung: - Verlängerung der Massnahmen

- Entscheid (summarisches/vereinfachtes Verfahren) oder 

Schriftenwechsel im ordentlichen Verfahren



Begleitmassnahmen 
Pilotprojekt Elternkonsens

Informations- und 
Sensibilisierungstreffen 

für Eltern

Angeordnete 
Familienmediation

Vereinfachte gerichtliche 
Eingaben

Beratung/Coaching für 
gemeinsame Elternschaft

Angeordnete 
psychotherapeutische 

Evaluation (der auf das 
Kind ausgerichteten 

Elternzusammenarbeit)

Gezielte 
Sozialabklärungen

Interdisziplinäres 
Netzwerk von Fachleuten

Digitale 
Orientierungshilfe, 

auf die Bedürfnisse des 
Pilotprojekts 

zugeschnittene 
Schulungen



Begleitmassnahmen 
Vereinfachte Parteieingaben

Musterformulare für Eingaben sind in französischer Sprache auf der Internetseite 
des Walliser Anwaltsverbandes verfügbar. 



Begleitmassnahmen
Gezielte Sozialabklärungen

Interventionen des Amts für Kindesschutz (AKS):

Sozialabklärungen zu Schutzmassnahmen 

Kurze Frist für die Durchführung der Sozialabklärung mit mündlicher 
Rückmeldung (in der Regel kein schriftlicher Bericht) an das Gericht oder die 
KESB in Anwesenheit der Eltern

Überprüfung, dass das vom Gericht oder von der KESB ausgesprochene 
vorläufige Dispositiv bezüglich gemeinsamer Elternschaft und Kindswohl 
eingehalten wird (Beistandschaft)

Rasche Implementierung und Überprüfung der vom Gericht oder von der 
KESB angeordneten zusätzlichen sozialpädagogischen oder therapeutischen 
Massnahmen zur Unterstützung der Eltern und zum Schutz des Kindes (AEMO –
Pädagogische Aktion in einer offenen Umgebung, Platzierung usw.)



Begleitmassnahmen 
Sensibilisierungsveranstaltungen für Eltern

Beteiligte Berufsgruppen: juristischer 
Bereich, Mediation, Psychologie

Kostenloses, vom Kanton finanziertes 
Treffen

Häufigkeit: 2-mal pro Monat nach 
Anmeldung 

Mit Bescheinigung

Eine konfliktreiche Trennung der Eltern stellt für Kinder eine schmerzhafte Prüfung dar, weil sie in 
einen Loyalitätskonflikt geraten. Um den Eltern zu helfen, aus einer zermürbenden und destruktiven 
Konfrontation herauszukommen, wird allen Beteiligten – Eltern sowie Juristinnen und Juristen – ein 
neues Modell für einen Elternkonsens vorgeschlagen, das auf das Wohl des Kindes abzielt. Dieser Ansatz 
wird in den Jahren 2020 und 2021 im Bezirk Monthey erprobt.

Diese Veranstaltung wird von Fachpersonen des juristischen Bereichs, der Psychologie und der Mediation 
abgehalten und soll in erster Linie Eltern für die Erfahrungen und Bedürfnisse ihrer Kinder bei einer 
Trennung sensibilisieren. Sie bietet Unterstützung bei konstruktiven Trennungsplänen in gegenseitigem 
Respekt. 
Ort: Maison des Jeunes, Raum «la Ceriseraie», Rue de l’Église 10, 1870 Monthey
Uhrzeit: von 19.00 bis 20.30 Uhr

Januar Februar März April
Dienstag, 12.01.2021 Dienstag, 09.02.2021 Freitag, 12.03.2021 Dienstag, 20.04.2021
Dienstag, 26.01.2021 Donnerstag, 25.02.2021 Donnerstag, 25.03.2021

Mai Juni August
Freitag, 07.05.2021 Donnerstag, 03.06.2021 Dienstag, 24.08.2021
Freitag, 21.05.2021 Dienstag, 22.06.2021

Kostenlose Teilnahme dank der finanziellen Unterstützung des Kantons Wallis
Treffen für Eltern mit Wohnsitz im Bezirk Monthey
Anmeldung bis zum 31. Januar 2021 unter www.gleichstellung-vs.ch > Elternkonsens
Ab dem 1. Februar 2021 unter www.familie-vs.ch > Elternkonsens bei Trennung > 
Informationsveranstaltungen



Begleitmassnahmen
Familienmediation

Pragmatischer Ansatz zur Lösung elterlicher Konflikte, um den Alltag der Familie 
nach einer Trennung oder Scheidung zu organisieren

Hilfe bei der Kommunikation über Sorgerecht, Urlaub, Budget und Finanzen, 
Familienorganisation 

Beteiligter Fachbereich: Mediator/-in (Mitglied des Walliser Verbands für 
Mediation und für das Pilotprojekt zugelassen) 

Kosten: - wenn vom Gericht und von der KESB angeordnet = 5 Stunden kostenlos 
- danach können Personen mit Anspruch auf UP auf Antrag 
weiterhin kostenlose Meditation erhalten 



Begleitmassnahmen 
Coaching für eine gemeinsame Elternschaft

Therapeutisch-pädagogischer Präventionsansatz zur Stärkung der kinderorientierten 
Elternrolle und zur Mobilisierung der persönlichen Ressourcen

Gruppenworkshop (getrennte Teilnahme der Eltern in zwei verschiedenen Gruppen) 
mit Möglichkeit einer individuellen Beratung (beide Elternteile zusammen)

Kosten: wenn von Gericht und KESB angeordnet = finanzielle Unterstützung des 
Kantons an den Kosten der Massnahme 



Begleitmassnahmen
Psychologische Evaluation des Familiensystems

Vom Gericht oder KESB angeordnetes Vorgehen in folgenden Situationen:

Bruch der Kind-Eltern-Beziehung oder hohes Risiko, dass es dazu kommt

Eine gemeinsame Elternschaft kommt nicht infrage

Verdacht auf Loyalitätskonflikte des Kindes

Nachgewiesene psychische Probleme bei den Eltern

Scheitern anderer Präventionsmassnahmen

Ziel: den Behörden ermöglichen, Fälle an spezialisierte Stellen weiterzuleiten 
und bei der Behandlung von Risikofällen Zeit zu gewinnen

Beteiligte Berufsgruppen: Psychologie und Familientherapie 

Kosten: wenn von Gericht und KESB angeordnet, 7 Arbeitsstunden (Treffen 
mit jedem Elternteil, mit den Kindern sowie mit den Eltern und den Kindern, 
Erstellung eines Evaluationsberichts)



Begleitmassnahmen 
Interdisziplinäres Netzwerk von Fachleuten

Gestützt auf die Erfahrungen in Cochem (Deutschland) und Dinant (Belgien): 

Schwerpunkt interdisziplinäre Zusammenarbeit und regelmässiger Austausch 
unter Fachleuten

Vertreter/-innen von Justiz und psychosozialem Bereich

Austausch über Probleme und Schwierigkeiten in konfliktträchtigen Situationen 
(Verbesserung und Entwicklung bewährter Praktiken)

Regelmässige Treffen zwecks Koordination (1-mal monatlich)

Ziel: harmonisierte Anwendung der Methodik, reibungsloser Ablauf der 
interdisziplinären Zusammenarbeit, Weiterentwicklung der Methodik, Debatte



Begleitmassnahmen
Netzwerk

Zusammensetzung des multidisziplinären Netzwerks im Wallis

Bezirksgerichte sowie Kindes- und Erwachsenenschutzbehörden (KESB)

Walliser Anwaltsverband

Walliser Verband für Mediation 

Kantonale Dienststelle für die Jugend und Amt für Kindesschutz

Kantonales Amt für Gleichstellung und Familie 

Selbständige Rechtsanwälte/-innen und Psychotherapeuten/-innen

Vertretung des Kantonsgerichts 

Vertretung der Staatsanwaltschaft 

Internationaler Sozialdienst – Schweiz (Koordination)

Andere Fachleute oder Dienste je nach Bedarf des Netzwerks



Begleitmassnahmen 
Schulungen (auf die Bedürfnisse des Pilotprojekts 
zugeschnitten)  

Schulung der Fachleute im Pilotprojekt

Elterlicher Konflikt und Loyalitätskonflikt beim Kind (2021) – Gericht und KESB

Gezielte Abklärungsmethodik (2022) – Sozialarbeiter/-innen des AKS

Anhörung des Kindes (2023) – Gericht und KESB

Hochkonflikt-Eltern (2023) – Mediatoren 

Erkennung von familiärer Gewalt (für 2024 geplant) 



Information und Schulungsangebot

Um die Anwendung des Modells zu erleichtern und die Implementierung in anderen Distrikten 
zu fördern, stehen verschiedene Angebote zur Verfügung:

Eltern (Sensibilisierungstreffen): 

- Broschüre über die Erfahrungen von Kindern während der Trennung und praktische Tipps

- Anpassung von Ablauf und Inhalt der Sensibilisierung an die von den Eltern geäusserten Bedürfnisse 
(+ PowerPoint-Präsentation) 

Behörden: 

- Übersichtstabelle für den Entscheid, ob an Mediation oder psychologische Begleitung verwiesen werden soll

- Schulung in den Bereichen Loyalitätskonflikt, Anhörung des Kindes und Häusliche Gewalt

- Intervision mit der psychosozialen Beratung und der Mediation

- Digitale Orientierungshilfe für Richter/-innen

Alle Stakeholder: 

- Internetseite, die das Walliser Elternkonsens-Modell thematisiert, mit Registerkarte für jeden Stakeholder

- Newsletter zu Fortschritten und Beschlüssen des interdisziplinären Netzwerks

Fachbereich Psychologie: 

- Schulung im Bereich der massgeschneiderten angeordneten Psychotherapie



Begleitmassnahmen 
Broschüre mit praktischen Tipps







• Internetseite: 
www.famille-vs.ch/consensus

• Newsletter zu den verschiedenen behandelten 
Themen und bewährten Praktiken

• Digitale Orientierungshilfe für Richter/-innen: 
Kollektive und interdisziplinäre Ausarbeitung



Messbare Ergebnisse des Pilotprojekts
Fast systematischer Rückgriff durch Anwälte/-innen auf vereinfachte Eingaben

• Unterstützung des Elternkonsens-Prinzips durch den Anwaltsverband

Eltern, die eine Trennung oder Scheidung wünschen, werden seit 2020 für die 
Erfahrungen ihrer Kinder während der Trennungsphase sensibilisiert.

• Systematische Befragung zeigt, dass Eltern die Sensibilisierungsveranstaltungen schätzen

Mehr meditationsbasierte Einigungen: von Gerichten angeordnete Mediationen (zu Beginn 
der Trennung) zielführend, Eltern sind durch Informationsveranstaltungen sensibilisiert

• Mehr als die Hälfte aller Mediationen werden nach den 5 Gratisstunden weitergeführt

Rückgang der Beschwerden an das Kantonsgericht seit 2022

Rückgang der Anträge für Sozialabklärungen seit 2022

Neue Praxis bei den Sozialabklärungen: gezielte Abklärungen werden innerhalb 
von 2 bis 3 Wochen auf Antrag der Behörden (zu präzisen Fragen) und nach 
Beurteilung während der Anhörung durchgeführt

• Behörden können in Risikofällen schneller einschreiten

Monitoring und Teilnahme der Staatsanwaltschaft an Netzwerksitzungen, die eine 
direkte Kommunikation über Fälle mit übereinstimmenden Mandaten ermöglichen



Qualitative Ergebnisse des Pilotprojekts
Volle Unterstützung aller beteiligten Stakeholder (Netzwerk)

Interprofessioneller Dialog fördert die Überwindung von berufsspezifischen Haltungen 
und die Durchlässigkeit von Fachdisziplinen

Schulungen und Coaching der Justiz- und Schutzbehörden zur Orientierung in 
Richtung Mediation sowie psychologische oder psychotherapeutische Massnahmen

Die Teilnahme der Anwaltskammer zeugt von der Relevanz des Pilotprojekts.

• Schaffung einer Fachkommission für Familienrecht, Mitteilungen an die 
Anwälte/-innen

Monatliche Netzwerksitzungen bringen Schwächen und Lücken des derzeitigen 
Systems sowie Probleme im Zusammenhang mit der Anwendung eines neuen Modells 
zum Vorschein.

Die einzelnen Bereiche lernen die Herausforderungen und Realitäten der anderen 
Fachrichtungen kennen. 

Bedarfsorientierte Flexibilisierung des Interventionsrahmens und Zeitersparnis bei 
den Verfahren

Intervention des Amts für Kindesschutz während der Anhörungen. Es hat sich gezeigt, 
dass ein mündlicher Bericht in der Anhörung einen Mehrwert bringt (von den 
Betroffenen besser aufgenommen als ein schriftlicher Bericht).



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


